
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 48: w

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


r jUuftrirte fdjtvetgerifdje £)anbt»erfer=j5eitung. 481

©fftjielk fflittljeiluiigfii mis bent ("rfjiueij. dcnierlieitceeiit.

(SOÎittljeilung beê ©eftctariiïteâ Pont 28. JÇcfcr.)

Ser 3 s n t r a 10 o r ft a n b, mit Slugnaßme beg bureß Slmtg»

gefcf)äfte Oerßinbcrten ©tabtpräfibenten fßfifter oon ©cßaffßaufen
DoHgä^tig Derfanimelt, ßat am 27. gebruar ben gebrudten @nt»

lDtirf eineg ©utacßteng an bai goflbepartement. betreffenb 9îe=

oifion bei fcßwcigerifdjen goßtarifeg einläßlicßft bitrcßberatßen
unb mit einigen SJtobififationen genehmigt. Sa bie goflfom»
miffion bei Scationalratßeg bemnäcßft gufammentritt, mug bai
©utacßten in bcn näcßften Sagen eingereicht werben.

©in girfular an bie ©eftioncn bctreffenb bie Drganifatioit
cineë gegenfeitigen Slrbeitgnacßweifeg für junge .fpanbwerfer wirb
gutgeheißen.

Q a h r e i b e r i ch t. Sig ©itbe gebruar ^aben folgeitbe <Sef=

tionen ißre gaßregberießte eingefanbt: Jorgen, ©tabt Sern, fan»
tonater ©ewerberatß Sern, ifßäbengweil, grauenfelb, ©cßwßg,
Dbertßurgau, Sieftat, Sangenthai, Sugcru.

Sie rüdftänbigen ©et'tionen werben im gntereffe be»

förberlidjen Srudeg bei Sericßteg um rafdjefte ^u»
fenbung ihrer Schräge erfucht.

Derfdjtebmes.
Uri. ©ine Slngaßl ©ewerbetreibenbe «erlangen Sennin»

berung ber geiertage.
lieber baS iKetntgen bon ©tottgebenfmälertt in

Dürnberg, wo nur eine ©timme über bai Vortreffliche ©etingen
ber SteinigunggDerfucße Ijevrfcht, wirb ber „grff. geitung" Don

Dürnberg golgenbeg gtfeßrieben: Ser gwed ber Steinigung muß
bei ©rgbenfmälern einzig unb aflein ber bleiben, baß fie meeßa»

nifch gereinigt werben non bem anhängeuben ©eßmuße, weldjer
ßauptfädjlicß ein tf)eer= ober harzartiger llebergug ift, Oerntifcßt
mit Sogelfeßmuß. Segßalb muß bie Steinigung öerartig Oor»

genommen werben, baß eben nur biefc ©eßmußfrufte entfernt
wirb, oßne bie barunter liegenbe patina gu gerftören, weldje fieß

rtrfprünglicß gebilbet hide mil* bereu Silbuug oorbem leicßt mög»
lieh war, fo tauge bie Suft noeß nidjt fo oerunreinigt war mit
©teiufoßlenmß, fdjWcfligen ©äureu unb fonftigen Sänften. Siefei
Steinigen ift nun ßier i" Sfiirnberg baimreß ooßftänbig erreicht
worben, baß man bie burd) eine Sebcdung Oor Stegen unb
©onue gefcßiißten ©tanbbitber mit ftarf alfalifeßer ©eßmierfeife
bid überftrieß unb fie, je naeß ber ©tärfe ber ©cßntußlage, 24
bii 36 ©tnnben ber ©inwirfung ber ©eßmierfeife überließ. Sllg»
bann würben bie ©tanbbitber mit ©ägefpäßtien abgerieben, um
eine möglicßft rafeße unb grünbtieße ©ntfettung gu errieten, bar»

auf mit einem rcidjen SBafferftraßl gewafeßen unb feßließlid)
mit Wollenen Sappen getrodnet unb gebürftet. Sie Äofteu ber

Steinigung, welcße in 3—4 Sagen bewirft werben fann, ftetten
fieß für bie eine ©tatue Sltlci in Slllent gerechnet auf etwa
150 SJÎarf. Sig jeßt finb ßier in biefer 2Beife bag Ifang
©adjg» unb Sllbrecßt Sürer=Senfmat gereinigt worben; in 2lr»
beit befinbet fieß gegenwärtig bag @rübel»Senftnal. Ser ©rfotg
beg Serfaßreng ift ein überrafeßenber; bie Senfmäler finb, wunber»
fcßön gereinigt, wieber bloêgelegt, babei ift aber boeß bie Satina
nidjt int ©eringften augegriffen worben. Sie Steinigung ber
Senfmäler wirb unter Seitung beg befannten Stürnberger ©rg»
gießerg ff3rof. 8eng oollgogen, welcßer, nebenbei bewerft, gern
bereit fein würbe, jebe gewiinfeßte Slugfunft gu ertßeilen. ©r»
finber beg ßier eingçfdjlagenen Serfaßreng ift |ferr Slpotßefer
unb SJtagiftratgratß ©dart.

Ilm ben Cdauèfhtfj ouê ©djiutcifamteit gu regeln,
orbnet ißearfon in bem iwSgußroßre berfelben ein Sentit an.
gn einem befonberen fegeiförmigen Stößrcßen, bag einfaeß an
bem ©ttbe beS Slnggitßroßreg aufgeftedt wirb, ift gwifeßen gwei
Sraßtftegen eine Äugel frei bewegtid). ©teßt bie ©eßmieefanne,
wenn fie nidjt gebraucht wirb, auf ißrent Soben, fo liegt bie

Äuget in bem feßräg nad) aufwärts gerichteten Sluggußroßre am
ßintereu ©tege an unb wirb fo am guriteffaßen geßinbert. Seim
©ebraueße ber ©djinierfanne rollt, bureß beren Steigung bagu
Heranlaßt, bie Äuget itacß oorn unb oerengt, an bem ©tege
liegenb, bie Slugflußöffitung. Santit ift ein großer Uebetftaub
ber ©djmierfannen beßoben, ba nießt meßr beim Steigen bag

Del plößlicß gu ftarf gum Sluglaufen fommt, alfo feine Del»

üerfcßwenbitng ßerbeigefüßrt wirb, ober baß nidjt nteßr burdj
gu fleinc Slugfhtßöffnung, welcße man, um ber Deloerfcßwenbung
gtt fteuern, bcn ©djmierfannen gegeben ßatte, Serftopfungeit Oor»
fonimen. Surcß bie ©tellung ber Äugel, weldje burd) bie Sage
bcë oorberen ©tegeg bebingt ift, läßt fieß ber Slugfluß beg Det'eg

tropfenweife bewerfftedigen nnb ift berfetbe wenig Oon ber Stei»

gung ber ©eßmierfanne abßängig. gnbem man biefeS SOtunb»

ftüd befonberS an bag 2lug(aufroßr anfegt, fann man baêfelbe
aueß jebergeit abneßnten unb oßne Sftuße reinigen.

ffieite Siläffe gut îôuubheïleibung. Son ®. gorban
tn Stew»3)orf. ©ine neue, äßnticß wie Siuoleum unb Sinf'rufta,
gur Sarfteflung oon Sîelicfmuftern üerwcnbbare Sftaffe wirb
folgenberntaßen ßergeftellt: 10 Kilogramm gewößnlidje Sltetaffe
ober äßnlidje guefermaffe, 1 Äilogramm Oenetianifcßer Serpentin,
24 Kilogramm Äreibe unb eine genügenbe SOtenge gaferftoff,
Sapierftoffabfall :c. werben mit einem entfpreeßenben
Oon gewünfeßter garbe gufantmengebraeßt. Stacß inniger Sfti»
feßung wirb bie SJtaffe gu Safelu ausgerollt, bie gwifeßen Sie»

liefwalgen bie beabfidjtigte geidjnung erßatten. Sie Silbflädje
wirb bann brongirt unb bematt. Sie SDtaffe foil feuerfeft, billig
unb ein fcßlcdjtcr Seiter für SÜBärme unb ©cßad fein. (Slmerif.
U. ©. S- 325 090).

©in ©efäßrt mit Diäbccn oßne 2lg*e bürfte woßt
unter bie Steußeiten ber geßtgeit gu gäßlen fein; baêfelbe ift,
wie un§ au§ bem Sitentbureau bc§ §errn Stieß. 8übcr§ in
©örlig mitgetßeilt wirb, ungefäßr folgenbermaßeu fonftruirt:
©in Stabfrang au§ glaeßeifen ift in irgenb einer SBeife mittelft
aif feiner innertt gläeße angebradjten SBinfeleifen bireft am
SBagcnfaften befeftigt, welcß' Seßterer in biefent galle mit feinem
Soben big faft gur ©rbe reießen fann, woburd) ein ©infteigen
in ben SBagen oon ber tpinterfeite beêfelben, wie bei einem Dm»
nibu§, felbft für ein Äinb ein Scidjteê, ein llntfippen beë ®e»
fäßrteS aber and) gur Uumöglicßfeit wirb. Siefer glaeßeifen»
ring ßat auf ber äußern gtädjc eine mulbenförmige ©pur. Sie
äußere getge, aueß auê glaeßeifen oon etwag größerem Surcß»
meffer, ßat innen eine eben foteße Stinne. Stun benfe man fidj
gwifeßen biefc beiben Stinge unb in bie Soppetrinne eine Slngaßl
©taßlfugeln eingelegt, welcße in gleichförmigen ©ntfernungen in
einen ©taßlreifen gefaßt finb, bod) fo, baß fie fieß frei naeß
allen Sticßtungen breßen fönnen, alfo ungefäßr fo wie ©aturn
in feinem Stinge gefaßt erfeßeint. Ser innere Stabfrang ift
aitßerbetu bureß ©täbe Derftcift; ber äußere Stabfrang wirb fieß
bann beim Slngießen beg SBageng, wie in einem Äugetlager ru»
ßenb, breßen, gleidjOiel ob ber Äugelring biefelbc ©efeßwinbig»
feit einnimmt ober nidjt. Slußer für elegantere ©efäßrte wirb
biefe Slnorbnung namentlich gum ©infeßiffen unb Srangport
Oon Sßieren Oon Stußen fein, weil biefelbctt bireft Don ber ©rbe
in bag ©efäßrt eintreten fönnen. Ueberßaupt bürften berartige
©efäßrte eine gufunft Oor fidj ßaben.

fSWiftcoi)»(Slolb ift eine in ©nglanb aufgefommene SltetaH»

legirung, weldje bem ©olbe gleidjfießt, bag'felbe ©cwidjt wie
©olb ßat unb ber guwelier»fProbe mit ftarfen ©äuren wiber»
fteßt. Sie Slnalßfe biefer Segirung ergibt : 2,48 ©ilber, 32,02
Slatin, bag übrige Äupfer, nämlicß 65,50. ©elbft wenn man
einen aug biefer Segirung gentadjten Slrtifel einige geit in ©a(»
peterfäure foeßt unb einige geit barin liegen läßt, fdjabet eg

nießt im SOtinbeften. Saruut fommt benn au^ biefe Segirung
in auggebeßntent Sltaßc in ©ebraueß.

$ür bie IDcrfftättc.
Prüfung beë (Sitßenßolje? auf feilte ©iite.

Sie befonberg ßarte Septur oerieißt bem ©idjenßolge ©igen»
feßaften, baß eg überaß ba ïïnwenbung finbet, wo auf befonbere
©tärfe unb Sauerßaftigfeit Stiidficßt genommen wirb; bie garben»
fpiegetungen begfelben, bie, wenn g. S. frifcß bearbeitet, ent»
weber in tiefeg Stotß unb ^eßbrauu unb fpäter in Sunfelbraun
itbergeßen, madjen eg gleidjfaßg wertßooß für afle Slrtcn §ang»
möbet, güßungen unb fonftige Sifcßlerarbeiten. Söcnn bie leßtc
Srancße eg Derarbeitet, geßt cg gewöhnlich erft burdj bie §änbe
beg Stlbfdjitißerg, ba eg fid) wegen ber Sicßtßcit ber geßen
auggegeießnet Oerarbeiten läßt; feßr ßäufig aber treten bem
©cßnißer ©eßwierigfeiten in ©eftalt Don bag §olg burdjlaufen»
ben Sleften entgegen. Sei ber Slugwaßl oon ©icßenßolg ßäugt
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Offizielle Mittheilungen ans dein schmelz. Gelverdenerein.

(Mittheilung des Sekretariates vom Ä8. Z^ebr.)

Der Zentralvorstand, mit Ausnahme des durch Amts-
geschäfte verhinderten Stadtpräsidenten Pfister von Schaffhausen
vollzählig versammelt, hat am 27. Februar den gedruckten Ent-
wurf eines Gutachtens an das Zolldepartement betreffend Re-
vision des schweizerischen Zolltarifes einläßlichst durchbcratheu
und mit einigen Modifikationen genehmigt. Da die Zollkom-
mission des Nationalrathes demnächst zusammentritt, muß das
Gutachten in den nächsten Tagen eingereicht werden.

Ein Zirkular au die Sektionen betreffend die Organisation
eines gegenseitigen Arbeitsnachweises für junge Handwerker wird
gutgeheißen.

Jahresbericht. Bis Ende Februar haben folgende Sek-
tionen ihre Jahresberichte eingesandt: Horgen. Stadt Bern, kau-
tonaler Gewerberath Bern, Wädcusweil, Frauenfeld, Schwyz,
Obcrthnrgau, Licstal, Langenthal, Luzcrn.

Die rückständigen Sektionen werden im Interesse be-

förderlichen Druckes des Berichtes um rascheste Zu-
sendung ihrer Beiträge ersucht.

Verschiedenes.

Nri. Eine Anzahl Gewerbetreibende verlangen Vermin-
derung der Feiertage.

Ueber das Meinigen von Bronzedenkmälern in
Nürnberg, wo nur eine Stimme über das vortreffliche Gelingen
der Reinignngsversuche herrscht, wird der „Frkf. Zeitung" von
Nürnberg Folgendes geschrieben: Der Zweck der Reinigung muß
bei Erzdenkmälern einzig und allein der bleiben, daß sie mecha-

nisch gereinigt werden von dem anhängenden Schmutze, welcher
hauptsächlich ein theer- oder harzartiger Ueberzug ist, vermischt
mit Vogelschmutz. Deshalb muß die Reinigung derartig vor-
genommen werden, daß eben nur diese Schmutzkruste entfernt
wird, ohne die darunter liegende Patina zu zerstören, welche sich

ursprünglich gebildet hatte und deren Bildung vordem leicht mög-
lich war, so lauge die Luft noch nicht so verunreinigt war mit
Steinkohlenruß, schwefligen Säuren und sonstigen Dünsten. Dieses
Reinigen ist nun hier in Nürnberg dadurch vollständig erreicht
worden, daß man die durch eine Bedeckung vor Regen und
Sonne geschützten Standbilder mit stark alkalischer Schmierseife
dick überstrich und sie, je nach der Stärke der Schmutzlage, 24
bis 36 Stunden der Einwirkung der Schmierseife überließ. Als-
dann wurden die Standbilder mit Sägespähnen abgerieben, um
eine möglichst rasche und gründliche Entfettung zu erzielen, dar-
auf mit einem reichen Wasserstrahl gewaschen und schließlich
mit wollenen Lappen getrocknet und gebürstet. Die Kosten der

Reinigung, welche in 3—4 Tagen bewirkt werden kann, stellen
sich für die eine Statue Alles in Allem gerechnet auf etwa
150 Mark. Bis jetzt sind hier in dieser Weise das Hans
Sachs- und Albrecht Dürer-Denkmal gereinigt worden; in Ar-
beit befindet sich gegenwärtig das Grübet-Denkmal. Der Erfolg
des Verfahrens ist ein überraschender; die Denkmäler sind, wunder-
schön gereinigt, wieder blosgelegt, dabei ist aber doch die Patina
nicht im Geringsten angegriffen worden. Die Reinigung der
Denkmäler wird unter Leitung des bekannten Nürnberger Erz-
gießcrs Prof. Lenz vollzogen, welcher, nebenbei bemerkt, gern
bereit sein würde, jede gewünschte Auskunft zu ertheilen. Er-
finder des hier eingeschlagenen Versahrens ist Herr Apotheker
und Magistratsrath Eckart.

Um den Oclausfluff aus Schmierkannen zu regeln,
ordnet Pearson in dem Ausgußrohre derselben ein Ventil an.

In einem besonderen kegelförmigen Röhrchen, das einfach an
dem Ende des Ausgußrohres aufgesteckt wird, ist zwischen zwei
Drahtstegen eine Kugel frei beweglich. Steht die Schmieckanne,
wenn sie nicht gebraucht wird, auf ihrem Boden, so liegt die

Kugel in dem schräg nach aufwärts gerichteten Ausgußrohre am
Hinteren Stege an und wird so am Zurückfallen gehindert. Beim
Gebrauche der Schmierkanne rollt, durch deren Neigung dazu
veranlaßt, die Kugel nach vorn und verengt, an dem Stege
liegend, die Ausflußöffnung. Damit ist ein großer Uebelstand
der Schmierkannen behoben, da nicht mehr beim Neigen das
Oel plötzlich zu stark zum Auslaufen kommt, also keine Oel-

Verschwendung herbeigeführt wird, oder daß nicht mehr durch

zu kleine Ausflußöffnung, welche man, um der Oclverschwendung
zu steuern, den Schmierkannen gegeben hatte, Verstopfungen vor-
kommen. Durch die Stellung der Kugel, welche durch die Lage
des vorderen Steges bedingt ist, läßt sich der Ausfluß des Oel'cs

tropfenweise bewerkstelligen und ist derselbe wenig von der Nei-
gung der Schmierkanne abhängig. Indem man dieses Mund-
stück besonders an das Auslaufrohr ansetzt, kann man dasselbe
auch jederzeit abnehmen und ohne Mühe reinigen.

Neue Masse zur Wandbekleidung. Bon G.Jordan
in New-Aork. Eine neue, ähnlich wie Linoleum und Linkrusta,
zur Darstellung von Reliefniustern verwendbare Masse wird
folgendermaßen hergestellt: 10 Kilogramm gewöhnliche Melasse
oder ähnliche Zuckerinasse, l Kilogramm venetianischer Terpentin,
24 Kilogramm Kreide und eine genügende Menge Faserstoff,
Papierstoffabfall :c. werden mit einem entsprechenden Pigment
von gewünschter Farbe zusammengebracht. Nach inniger Mi-
schung wird die Masse zu Tafeln ausgerollt, die zwischen Re-
liefwalzen die beabsichtigte Zeichnung erhalten. Die Bildfläche
wird dann bronzirt und bemalt. Die Masse soll feuerfest, billig
und ein schlechter Leiter für Wärme und Schall sein. sAmerik.
U. S. P. 325 090).

Ein Gefährt mit Rädern ohne Axe dürfte wohl
unter die Neuheiten der Jetztzeit zu zählen sein; dasselbe ist,
wie uns aus dem Patentbnreau des Herrn Rich. Lüders i»
Görlitz mitgetheilt wird, ungefähr folgendermaßen konstruirt:
Ein Radkranz aus Flacheisen ist in irgend einer Weise mittelst
all seiner innern Fläche angebrachten Winkeleisen direkt am
Wagenkasten befestigt, welch' Letzterer in diesem Falle mit seinem
Boden bis fast zur Erde reichen kann, wodurch ein Einsteigen
in den Wagen von der Hinterseite desselben, wie bei einem Om-
nibus, selbst für ein Kind ein Leichtes, ein Umkippen des Ge-
fährtes aber auch zur Unmöglichkeit wird. Dieser Flacheisen-
ring hat auf der äußern Fläche eine muldenförmige Spur. Die
äußere Felge, auch aus Flachcisen von etwas größerem Durch-
Messer, hat innen eine eben solche Rinne. Nun denke man sich

zwischen diese beiden Ringe und in die Doppelrinne eine Anzahl
Stahlkugeln eingelegt, welche in gleichförmigen Entfernungen in
einen Stahlreifen gefaßt sind, doch so, daß sie sich frei nach
allen Richtungen drehen können, also ungefähr so wie Saturn
in seinem Ringe gefaßt erscheint. Der innere Radkranz ist
außerdem durch Stäbe versteift; der äußere Radkranz wird sich
dann beim Anziehen des Wagens, wie in einem Kugellager rn-
hend, drehen, gleichviel ob der Kngelring dieselbe Geschwindig-
keit einnimmt oder nicht. Außer für elegantere Gefährte wird
diese Anordnung namentlich zum Einschiffen und Transport
von Thieren von Nutzen sein, weil dieselben direkt von der Erde
in das Gefährt eintreten können. Ueberhaupt dürften derartige
Gefährte eine Zukunft vor sich haben.

Mistery-Gold ist eine in England aufgekommene Metall-
legirung, welche dem Golde gleichsieht, dasselbe Gewicht wie
Gold hat und der Juwelier-Probe mit starken Säuren wider-
steht. Die Analyse dieser Legirung ergibt: 2,48 Silber, 32,02
Platin, das übrige Kupfer, nämlich 65,50. Selbst wenn man
einen aus dieser Legirung gemachten Artikel einige Zeit in Sal-
petersäure kocht und einige Zeit darin liegen läßt, schadet es

nicht im Mindesten. Darum kommt denn auch diese Legirung
in ausgedehntem Maße in Gebrauch.

Für die lVerkstätte.
Prüfung des Eichenholzes auf seine Güte.

Die besonders harte Textur verleiht dem Eichenholze Eigen-
schaffen, daß es überall da Anwendung findet, wo auf besondere
Stärke und Dauerhaftigkeit Rücksicht genommen wird; die Farben-
spiegelungcn desselben, die, wenn z. B. frisch bearbeitet, ent-
weder in tiefes Roth und Hellbraun und später in Dunkelbraun
übergehen, machen es gleichfalls werthvoll für alle Arten Haus-
möbel, Füllungen und sonstige Tischlerarbeiten. Wenn die letzte
Branche es verarbeitet, geht es gewöhnlich erst durch die Hände
des Bildschnitzers, da es sich wegen der Dichtheit der Zellen
ausgezeichnet verarbeiten läßt; sehr häufig aber treten dein
Schnitzer Schwierigkeiten in Gestalt von das Holz durchlaufen-
den Aesten entgegen. Bei der Auswahl von Eichenholz hängt
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